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daß er gerade in diefer mehr angedeuteten als ausgeführten und ganz
deutlich gemachten Form Ihnen zur Anregung für ein weiteres
Vordringen auf diefen dunklen und fchweren, durch Sümpfe, Abgründe,
Höllen — mit einigen Erinnerungen an Paradies und Himmel —
führenden Weg dienen könne.

Aber nun vor allem vielen Dank für den neuen Brief, der mir zu
einer fo großen Anregung und Hilfe gereicht. Vielleicht fchreibe ich
Ihnen alfo in diefer Sache bald wieder.

Seien Sie inzwifchen von Herzen gegrüßt!
Ihr X.

| Ö I Stimmen | Q |

Das einzige Heilmittel.
So ift es recht: Das Niedere muß fich dem Höheren unterordnen.

Wer will, daß das, was unter ihm liegt, fich ihm unterwerfe, unterwerfe

fich erft felbft dem, der über ihm lieht. Erkenne diefe Ordnung
und fchaffe dir [damit] Frieden! „Du Gott, dir das Fleifch!" Was
gibt es Gerechteres? Was Schöneres? Du dem Höheren, dir das
Niedere. Diene du dem, der dich gefchaffen hat, damit dir diene,
was deinetwegen gefchaffen worden ift. Denn die Ordnung der Dinge
kennen wir nicht und die Ordnung empfehlen wir auch nicht: „Dir
das Fleifch und du Gott!" Nein: „Du Gott und dir das Fleifch!"
Wenn du aber das „Du Gott" außer Acht läffeft, wirft du nie das

„Dir das Fleifch" erreichen. Wenn du deinem Herr nicht gehorchft,
wirft du von deinem Sklaven tyrannisiert werden.

Auguflinus.
IHIIJIIIIIllllll

Berichte I
^::-

Die Jahresverfammlung der Freunde der „Neuen Wege".
Wieder haben die Freunde der „Neuen Wege", aus verfchiedenen

Gegenden der Schweiz kommend, in recht erfreulicher Zahl fich
zusammengefunden zu der diesjährigen Hauptverfammlung, die am
15. Februar in Zürich im Heim von „Arbeit und Bildung" ftattfand.
Manch bekanntes Geficht tauchte auf, dem man vertraut zunicken
konnte, aber auch da und dort ein fchon lange nicht mehr gefehenes
oder ein neues, dem man ein herzliches „Willkommen" hätte zurufen
mögen, es wohl im Hüten auch tat. Und der Wunfeh flieg in einem
auf: Möchten doch immer mehr folche neuen Freunde zu uns alten
flößen, fich mit uns zu gemeinfamer Arbeit vereinen, uns vielleicht
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auch neu beleben mit ihrem frifchen, ungebrochenem Mut, ihrer jungen

Begeisterung!
Mit großem Intereffe und warmer Anteilnahme haben Sicher mit

mir alle Teilnehmer der Verfammlung unfern diesjährigen Referenten,
und früheren Metallarbeiter und jetzigen Sekretär der öfterreichifchen
religiös-fozialiftifchen Bewegung, Otto Bauer aus Wien, in unferen
Reihen begrüßt. War es letztes Jahr ein im Dienfte der religiös-
fozialen Sache ergrauter, freilich im Geifte noch jugendlicher Mann,
den unfere Hauptverfammlung uns als Referenten brachte ]), fo Sland
diesmal ein auch den Jahren nach noch junger Vertreter unferer
Sache vor uns. Freilich in der Art und Weife, wie die beiden uns
von der gemeinfamen Bewegung erzählten, war wohl kein Unterfchied

zu fpüren. Bei beiden das gleiche jugendliche Feuer, diefelbe
glühende Begeifterung, das gleiche hinreißende Erfülltfein, diefelbe
Ueberzeugungskraft, die gleiche Intenfivität des Glaubens. Und wieder

wie letztes Jahr drängte fich mir der Gedanke auf: eine Bewegung,

an deren Spitze folche Führer Stehen, wie fie Deutfchland,
Oefterreich — und die Schweiz befitzt — es wäre, dünkt mich, eine
nicht angebrachte, übertriebene Befcheidenheit und Zurückhaltung,
unfere eigenen Vorkämpfer nicht auch einzubeziehen — eine folche
Bewegung Stirbt nicht, fie lebt, ja fie ift lebendiger als je. Sie pflügt
und adtert, Sie Sät guten Samen aus und reutet Unkraut aus, — die
Frucht wird, muß reifen!

Otto Bauer hat über das Thema: „Katholizismus und Sozialismus"
gefprochen. Er hat es mit der ganzen Kompetenz des Führers der
Bewegung des Katholifchen Sozialismus, mit der Umficht eines reifen
und wirklich führenden Geiftes und der Kraft und Tiefe einer
gläubigen Seele getan. Es hieße diefem mehr als dreistündigen Vortrag
Unrecht tun, wenn ich ihn durch ein paar Worte wiederzugeben
verfuchen wollte. Er war gewiß für Viele der Anwefenden ein
außerordentliches Erlebnis. Ein folches war es ja fchon, daß ein gläubiger
Katholik zu einer überwiegend aus Proteftanten beftehenden
Verfammlung über die Aufgaben des Katholizismus fprach. Das war
Sicher einmal etwas Neues unter der Sonne. Aber ebenfo war das der
Umftand, daß diefe proteftantifchen Zuhörer gewiß alle das Gefühl
hatten, daß es auch um ihre Sache gehe und daß diefer Mann auch
der Unfrige fei.

Eine fehr lebendige und reiche Diskuffion folgte dem Vortrag,
die die zahlreiche Verfammlung bis zuletzt im Banne gehalten hat.
Daß an ihr auch mehrere Katholiken eifrigen Anteil nahmen — zum
Teil im Sinne der Oppofition — verlieh ihr ebenfalls ein befonderes
Gepräge. Ein äußerft wertvolles Schlußwort des Referenten krönte
diefen Nachmittag, das keiner, der ihn erlebt hat, vergeffen wird.

x) Es ift Pfarrer Fuchs gemeint. Die Red.
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Auf der Linie des zuversichtlichen Glaubens bewegten fich auch die
Ausführungen des Redaktors der „Neuen Wege", als er in der Vor-
mittagsverfammlung über den geiftigen Stand der Zeitfchrift im befondern

und die religiös-fozialiftifche Bewegung im allgemeinen fich aus-
fprach. Daß die „Neuen Wege" ihre notwendige Aufgabe an der Zeit
und für die Zeit haben, darin geht er einig mit Pfr. Lejeune, dem
Präfidenten der Vereinigung, welcher diefe Tatfache in feiner Eröffnungsansprache

konftatierte. Wohl ift der Redaktor unferer Zeitfchrift fich
bewußt, daß die ganze Art, wie er Sie redigieren muß, ihrer Verbreitung
bei den Maffen hinderlich ift. Sie kann die „Maffenpfychologie" nicht
berücksichtigen, fie muß oft rückfichtslos fein, fie ift wohl auch fubjektiv
wie ihr Herausgeber. (Darf die Berichterftatterin in Ergänzung diefer

Konftatierung hier eine perfönliche Bemerkung einfügen, refpek-
tive ein Zitat, das Sie eben fand: „Sie befitzt jenen rätfelhaften Reichtum,

der in unferer kühlen und matten Zeit immer mehr zur Sage
wird, jenem koftbarften Schatz der Erde, jene fchönfte Segnung des
Himmels: ein heißes Herz.") Und doch ill er überzeugt von ihrer
Notwendigkeit, die ihm auch in diefem Jahre durch das große und
mannigfache Echo, das fie fand, fpeziell im Ausland, in Harkender
Weife bewiefen wurde. Immer wieder muffen die „Neuen Wege"
einen Kampf führen, Feldzüge einleiten, bald fyftematifche, vom
Zentrum ins Zentrum führende, bald unfyftematifche, von aktuellen
Problemen ausgehende, vom Augenblick aufgezwungene. Und wie
im verfloffenen Jahr im geiftigen Stand unferer Zeitfchrift wohl kein
Rückfchlag zu verzeichnen ift, fo weift auch die ganze religiös-foziale
Bewegung keinen folchen auf. Im Gegenteil, der Redaktor hat das
beftimmte Gefühl, daß auch diefe fich überall im Aufblühen befindet.
Vielleicht ftagniert Sie in der Schweiz, zum Teil auch der mangelnden
Organifation wegen, am meiften. Immerhin find auch hier latente
Kräfte in reichem Maße vorhanden. Und wenn fich auch das
Verhältnis zur fozialiftifchen Partei nicht direkt verbeffert hat, wenn
dort der Pfeudo-Marxismus und das Freidenkertum, verbunden mit
dem Sexualismus, von Oefterreich und Deutfchland aus nun in die
Schweiz vorftößt, fo ill doch in anderer Beziehung ein Fortfchritt zu
konftatieren, nämlich in dem, was das Gewaltproblem anbetrifft.
Auch hat die religiös-foziale Bewegung gerade durch ihren radikalen
Antimilitarismus doch Harke Beziehung auch zum fozialiftifchen
Arbeitervolke behalten. Eine Hauptaufgabe ift für'uns religiöfe Sozialiften

immer noch, von der religiöfen Verkündigung aus eine Neubelebung

des Sozialismus herbeizuführen; hängt doch davon Sein oder
Nichtfein des Sozialismus ab.

Daß fpeziell in Deutfchland der religiöfe Sozialismus im
Vordringen begriffen ill, beweift der harte Kampf, in dem fich gegenwärtig

unfere dortigen Gefinnungsgenoffen befinden. Mit wahrem
Heldenmut kämpfen fie dafelbft gegen die Nationalfozialiften fpez. auch
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ihr Führer, Pfarrer Eckert, der deswegen feines Pfarramtes entfetzt
wurde. Aber auch in Oefterreich, überhaupt in der katholifchen Welt,
geht Bedeutfames vor, was die Entwicklung nach der religiös-fozialen
Seite hin anbetrifft, Von England, aus Amerika, von überall her,
mehren fich die Stimmen, welche die Rettung aus dem heutigen Chaos
nur darin fehen, daß eine neue Gefellfchaftsordnung kommen und
daß diefe dem Geift Chrifti Ausdruck verleihen muffe. Daß der
englifche Außenminister Henderfon, der fo intenfiv an der Neugeflaltung
der Welt arbeitet, dem Kreife der religiöfen Sozialiften angehört, ift
unferem Redaktor und ficher uns allen eine befondere Freude. Und
daß die religiös-foziale Bewegung fich international organifiert hat
(Präfident diefer Organifation ill Ragaz), das ift weiter ein erfreuliches

Zeichen. Die verfchiedenen Manifefte, welche diefe internationale
Organifation in die Welt hinausgehen ließ, haben vielerorts große
Beachtung gefunden und Eindruck gemacht.

Kataftrophen werden freilich noch kommen, auch folche des
Sozialismus, aber dann wird aus den Tiefen das Neue hervorbrechen.
Mit diefer tröftlichen Schau in die Zukunft Schließt der Redaktor
feinen Rückblick und Ausblick.

Und die Berichterftatterin möchte am liebften ihren Bericht auch
hier fchließen, doch darf Sie es nicht, wäre er doch gar zu unvollftän-
dig. Und Sie muß in Abänderung des Wortes: „Der Menfch lebt nicht
vom Brot allein" es ausfprechen: „Und die „Neuen Wege" leben auch
nicht vom Geift allein." „Ausfprache über den geschäftlichen Stand
der Zeitfchrift" hieß das eine Traktandum unferer Hauptverfamm-
lung. Und da wäre es mir eine Freude, auch hier, wie letztes Jahr,
nur Günftiges melden zu können. Leider kann ich es diesmal nicht.
Die Abonnentenzahl ift, wie wohl bei den meiften Zeitfchriften diefer

Art, eher etwas zurückgegangen. Das ifl an fich nicht beunruhigend,

aber es bedeutet immerhin eine Einbuße in verfchiedener
Beziehung. Wohl wiffen wir, daß diefer Rückgang, weil größtenteils
auf ausländifche Abonnenten fich beziehend, meiftens wirtfchaftliche
Urfachen hat und daher verftändlich ift. Aber nicht nur die Abonnentenzahl

weift einen Rückfchlag auf, fondern was teilweife auch damit
zufammenhängt, die Betriebsrechnung. Da ift ein Defizit zu
konstatieren und damit verbunden eine beträchtliche Vermögensverminderung.

Die Koften der Herausgabe bleiben die nämlichen, find
vielmehr'noch geftiegen, weil die einzelnen Nummern der Zeitfchrift uns
Lefern viel mehr bringen, als Sie aus finanziellen Gründen follten, und
diefer Mehrumfang koftet ein Beträchtliches. Und doch möchten wir
Lefer wohl fchwerlich etwas miffen von dem, was in jedem einzelnen
Heft Sieht. Der Preis dés Abonnements ift im Verhältnis zu den ftark
gewachfenen Herstellungskosten und dem ebenfo ftark vergrößerten
Umfang der Hefte fchon längft viel zu niedrig. Man hat vor einer
Erhöhung immer wieder abfehen wollen, um auch Lefern mit wenig
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Mitteln die Zeitfchrift zugänglich zu erhalten. Darum aber muß ich
diesmal das, was ich letztes Jahr in meinem Berichte (Siehe Juniheft
1930 der „Neuen Wege") an die Spitze Stellte: „Die Zeitfchrift ift auf
den Idealismus ihres Leferkreifes angewiefen", in etwas weniger
platonifcher Form wiederholen, nämlich in der Weife, daß wir
„Freunde der Neuen Wege" alle diejenigen Lefer, die unferer
Vereinigung noch nicht angefchloffen find und die fich doch auch zu uns
rechnen, bitten, fich uns als Mitglieder anzufchließen. Anmeldungen
für den Beitritt zu der „Vereinigung der Freunde der Neuen „Wege"
(jährlicher Minimalbeitrag Fr. j.—) nimmt entgegen Frau Künzler-
Giger, Flawil, St. Gallen. Einzahlungen find zu richten an
diefelbe, Pollcheck-Konto IX/3646. Der Minimalbeitrag foil es auch
Unbemittelten ermöglichen, der Vereinigung beizutreten, aber es wird
damit gerechnet, daß Bemittelte freiwillig höher gehen.

Immer wieder bin ich und mit mir ficher viele andere von der
Tatfache freudig bewegt, wie viel Hilfsbereitfchaft, wie viel
Opferfreudigkeit in unferen Kreifen herrfcht; ich erinnere nur an die großen
Summen, die für das hungernde China, für die Arbeitslofen etc.
aufgebracht wurden. Opfern wir diesmal auch noch etwas, fpeziell
diejenigen, die es bis dahin noch nicht taten, für unfer Organ. Suchen

wir ihm auch neue Abonnenten zu gewinnen. Denken wir daran, wie
gerade die „Neuen Wege" uns aufrufen zu opferfreudiger Tat, wie
fie jene Kräfte des Helfens wecken, wie fie uns Sammeln zum Kampfe
für eine neue, beffere Welt, wo Friede und Liebe herrfcht, vor denen
Not und Elend weichen muffen. Denken wir daran: „Was man gibt,
hat man empfangen." Marie Lanz.

Zur Weltlage
I I1II1II1II1IUIM1IIIIIM1IIIII

Förfters Angriff auf den Pazifismus.

Unfern Gewaltgläubigen, den weltlichen und den frommen, ift
Fleil widerfahren. In ihrer Ratlofigkeit gegenüber der mächtig
andringenden Wahrheit der radikalen Friedensbewegung, in der
Beunruhigung des Gewiffens, der fie nur durch Sophiftik, befonders
folche theologifcher Art, entgehen konnten, ill ihnen ausgerechnet der
Mann zu Hilfe gekommen, den fie in feinem fchweren Kampf fchmäh-
lich im Stiche gelaffen haben, für den fie nie einen Finger regten,
wenn die Flut der Verleumdung über ihn ging, ja, den fie zum Teil
kräftig mitverleumdeten: Profeßor Förfler. Er hat in feiner „Zeit"
(im Dezember) einen Angriff auf die fchweizerifche Abrüftung
veröffentlicht, dem dann (im Februar) ein folcher auf die ganze
Friedensbewegung gefolgt ift. Förfler hat nun die Ehre, fogar zum Propheten
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